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968 j DIE BERN

Kleine Umschau
Eibgenöffifdjet âmetfchgetifuckentag.

Refannttich oerfperrt uns ein Kuckenberg ben SB eg ins
Schlaraffenland. Rur frifck brauf tos! Hinberniffe finb ba, um
übermunben 3« merken! Racft bock ben Stier bei ben hörnern!
®ebt mutig on bie Kucheneigernorbmanb heran!

SRärcken enthalten — auch menn ikr 3nhatt'uns mobernen
Penfchen reckt unroabrfcheinlich oortommt — immer einen roah*
ren Kern. Rur bas SRärchen oom Scklctraffenlanb ift Quatfch.
So etmas gibt's nickt, ©ebratene ïauben à discrétion? SBo man
in ber ganzen Sßett bas ©efpenft ber Krife an bie SBanb matt!
SBo bie käßticken StJläuter ber Kanonen, bie altes freffen motten,
bie ©rensen bebroken? Sbtärcken in einer SBelt, mo bie Pinen
getaben finb, mo altes gerüftet ift bis auf ben berühmten, lefeten
©amafchenfnopf!?

Unb trofe attebem mirb am heutigen Sag im ganjen Schmei»
sertanb 3metfchgenfuchen gegeffen. Stuf jebem Sifcb fteht ein
3metf<bgenfuchen. iölit ober ohne Rible. Sein Suft liegt über
bem gansen Sank. grieblich, füfe, faftig unb appetitreisenb.
Smetfckgenfucken unb Rettag gehören sufammen, mie Sonne
unb motîentofer Rimmel, mie ©tocfengetäute unb Drgetfpiet.

S er Eibgenöffifcke Sauf», Rufe» unb SSettag ift, mie fo oie»
tes anbere, eine atte Einrichtung. Stuf ben 7. September 1628
mürbe fo ein allgemeiner gaft» unb SSettag ausgetrieben, meit
bie Sßeft regierte. 1639 bantten unfere Rorfahren am 58ettag
für bie SSemabrung ber Eibgenoffenfcbaft inmitten ber Kriegs»
flammen. SIber bas roarert nur fo gelegentliche, in befonbers
fchmeren Reiten angeorbnete Sage ber Refinnung. Erft feit
1650 merken bie Rufe» unb Rettage regetmäfeig abgehalten.
1665 erfchien ein Komet, unb es mürbe im SSettagsmanbat jenes
3ahres auf bie aufeerorbentlicke Raturerfcheimmg Resug ge=

nommen: „Siefer Komet, beffen SSebeutung allein ©ott bem
Herrn beîannt ift, mufe als ein 3eichen unb ©ebot bes über bie
Sünben ber SRenfchen gereisten unb brennenben 3ornes unferes
langmütigen aber gerechten ©ottes angefehen merken." 3m
19. 3ahrhunbert mürbe ber Sanf», Rufe» unb SSettag nach

ftrengfter Sitte gefeiert. 3n feiner Haushaltung burfte gefoikt
merken. Sie Hausfrauen mufften bafür Jorgen, baff bie Speifen
fckon am Samstag subereitet maren. Rolisiften hatten auf jebes
Räuchlein su ackten, bas am SSettag einem Kamin entftieg. Unb
ber Einsug besügticher Rufeen mar für bie Hermanbab ein
äufeerft rentables ©efchäft. Sßährenb bem ©ottesbienfte burften
bie guhrmerfe nicht fahren. (SBie rücffichtsoolt fckeint man bock
in alten Seiten geroefen 3U fein!) Kaufläöen unb SBirtfchaften
blieben gefcktoffen, — bei ben erftern ift bas übrigens auch

heutsutage ber galt — unb bie Stabttore mürben oerrammett..

Sie SSehörben fchienen atfo oor 100 3ahren noch ein menig
fonferoatioer eingeftettt gemefen su fein als anno bomini 1938.
•Rieht nur bie SSehörben, fonbern auch bie gemötmlichen Sterb»
ticken. Unfere ©rofsettern gingen möglichermeife fogar jeben
Sonntag sur Kirche, nickt nur am ©ibg. Sanf», Rufe» unb SSettag.

©rofemutter in Hiukseitstoilette unb fckmarser Haube. ©rofe»
oater mit SSratenrocf unb Splinber angetan. Ser Kirchgang
gehörte halt in jener guten, alten Seit noch sum Sonntag, mie
ber obligate Smetfchgenfuchen sum Eibgenöffifchen 5Bettag.

Sie SRenfckbeit bes 20. 3ahrhunberts hat fetbftoerftänbtich
anberes, michtigeres su tun, als jeben Sonn» unb geiertag in
bie Kirche su laufen. Unb babei ift bock 3U fagen, baff ber liebe
©ott ficher nichts bagegen hat, menn jeber Sckmeiser am Eib»
genöffifchen SSettag feinen Sckmeisersmetfckgenfuchen ifet. Schon
aus mirtfchaftlichen ©rünben ift biefe futinarifeke Snftitution
begrüfeensmert. Senn bie görberung ber Smetfchenprobuftion
liegt sroeifettos im 3ntereffe unferer fianbmirtfebaft. Unb marum
fottte nickt auch ber 3metfchgenfu<ken fuboentioniert merken
fönnen? SSBürbe bamit nickt mit ber ©etreibe» unb Dbftprobuf»
tion fogar bie geiftige Sanbesoerteibigung erfafet!
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3Bo> man Smetfckgen ißt, ba fotlft bu Ruhe fucken,
SSöfe Penfcken effert feinen Kucken

Unb in bie Rrebigt fottten mir eigentlich fchon aus bem ©runbe
gehen, meit mir Kirchenfteuern sahten. Schiefen mir unfere Kin»
ber sur Schute, benüfeen mir bie Kefmcktabfubr nicht auch bes»

halb, meit mir bock für unfer Selb, für bie oon uns pünftlich
besohlten Steuern etmas haben motten. Senn mir finb ftets
barauf bebackt, etmas fürs ©etb su haben — nickt mabr?

SSor 100 3ahren atfo mar man am Rettag gesmungen,
entmeber su Haufe su bleiben, ober bie Kirche su befuchen. Slber
fchon halb mürben biefe rigorofen Rerorbnungen gelockert unb
bas Kochen im gamitienoerbanb geftattet. Um 1840 famen bann
bie SSettagsausftüge auf. Pit Kinb unb Kegel maltfahrteten bie
gamitien nach bem ©tasbrunnen ober in ben SBrüermatb. SRgn
lagerte im meicken SRoos, fckaute ben SBotfen nach, bie ein
luftiger Herbftminb bem SSerner Dbertanb su krängte unb tiefe

fick bas Ric=nic moht fekmeefen.

Seit 1848 ift bie SSettagsfeier behörbtid) einem gemöhn»
ticken geft» unb Kommunionstag gteichgeftellt morben. Ser
Eibgenöffifcke Sanf», SSufe» unb SSettag hat trofebem einen SSor»

teil bemahrt. Ser behörbticlje unb oaterlänbifche Hauch, beritm
umfehmebt, gibt alten SSürgern ©etegenheit, -menigftens ein pal
im "3abr sur Kirche su gehen, ohne bas biefem ©ange bas
Dbium ber Unmännlichfeit anhaften mürbe.

Sanfen mir am SSettag ©ott bafür, bafe er unfere Heimat
oor Schtimmftem bemahrt hat — unb oergeffen mir bock über
bem Smetfckgenfucken ben mahren unb tiefen Sinn biefer geier
nickt. Stürmibäns.

Beden
Hitler, ©öring, ©öbbets haben
3hren 0 ollen Kropf geteert,
Sock es ftafft noch mancher ©raben,
SSiet ift noch nicht ausgefetjrt.
Riegen heifet's jefet ober brechen
3n ber heifeen Stomafei,
•Smifchen Seutfchen unb ben ïfckechen
3ft ber „Hupf" noch nicht oorbei.

Satabier unb "Renefch reben,
©ngtanbs „Rremier" metbet fid),
3eber mittert neue gehben
Hinter bem ©ebanfenftrich.
Roofeoett melket fich sum SB orte,
3hm ift's auch nickt einerlei,
Db Europas SBirtfchaftspforte
©ans unb gar oerriegett fei.

Unb im Rötferbunbspatafte,
S5So fo mancher heute fehlt,
Sippt man bie Rerföhnungstafte,
SBobei man fich nickt oerhehtt,
Safe im Rrunf ber meiten Räume
SRan oermifet ber Rötfer Runb.
ßitminom fpinnt neue Sräume,
Senn aud) er oerfpürf ben Schmunb.

Reben, reben ohne Enbe
Slber, mo oerbteibt bie Sat
Eines griebens, ben man fänbe
Ruck in Senf im hohen Rat?
Sang ift mancher Rebe gaben,
Sünn auch, bis er enblicb reifet.
Schmeigen märe oft fein Schaben,
Sa, mo es su hanbetn keifet.

Rebo.

968 5 VIL LLUdl

UIuRG«!»»«»
Eidgenössischer Zwetschgenkuchentag.

Bekanntlich versperrt uns ein Kuchenberg den Weg ins
Schlaraffenland. Nur frisch drauf los! Hindernisse sind da, um
überwunden zu werden! Packt doch den Stier bei den Hörnern!
Geht mutig an die Kucheneigernordwand heran!

Märchen enthalten — auch wenn ihr Inhalt'uns modernen
Menschen recht unwahrscheinlich vorkommt — immer einen wah-
ren Kern. Nur das Märchen vom Schlaraffenland ist Quatsch.
So etwas gibt's nicht. Gebratene Tauben à discrétion? Wo man
in der ganzen Welt das Gespenst der Krise an die Wand malt!
Wo die häßlichen Mäuler der Kanonen, die alles fressen wollen,
die Grenzen bedrohen? Märchen in einer Welt, wo die Minen
geladen sind, wo alles gerüstet ist bis auf den berühmten, letzten
Gamaschenknopf!?

Und trotz alledem wird am heutigen Tag im ganzen Schwei-
zerland Zwetschgenkuchen gegessen. Auf jedem Tisch steht ein
Zwetschgenkuchen. Mit oder ohne Nidle. Sein Duft liegt über
dem ganzen Land. Friedlich, süß, saftig und appetitreizend.
Zwetschgenkuchen und Bettag gehören zusammen, wie Sonne
und wolkenloser Himmel, wie Glockengeläute und Orgelspiel.

Der Eidgenössische Dank-, Büß- und Bettag ist, wie so vie-
les andere, eine alte Einrichtung. Auf den 7. September 1628
wurde so ein allgemeiner Fast- und Vettag ausgeschrieben, weil
die Pest regierte. 1639 dankten unsere Vorfahren am Bettag
für die Bewahrung der Eidgenossenschaft inmitten der Kriegs-
flammen. Aber das waren nur so gelegentliche, in besonders
schweren Zeiten angeordnete Tage der Besinnung. Erst seit
1636 werden die Büß- und Bettage regelmäßig abgehalten.
1665 erschien ein Komet, und es wurde im Bettagsmandat jenes
Jahres auf die außerordentliche Naturerscheinung Bezug ge-
nommen: „Dieser Komet, dessen Bedeutung allein Gott dem
Herrn bekannt ist, muß als ein Zeichen und Gebot des über die
Sünden der Menschen gereizten und brennenden Zornes unseres
langmütigen aber gerechten Gottes angesehen werden." Im
19. Jahrhundert wurde der Dank-, Büß- und Bettag nach
strengster Sitte gefeiert. In keiner Haushaltung durfte gekocht
werden. Die Hausfrauen mußten dafür sorgen, daß die Speisen
schon am Samstag zubereitet waren. Polizisten hatten auf jedes
Räuchlein zu achten, das am Bettag einem Kamin entstieg. Und
der Einzug bezüglicher Bußen war für die Hermandad ein
äußerst rentables Geschäft. Während dem Gottesdienste durften
die Fuhrwerke nicht fahren. (Wie rücksichtsvoll scheint man doch
in alten Zeiten gewesen zu sein!) Kaufläden und Wirtschaften
blieben geschlossen, — bei den erstem ist das übrigens auch

heutzutage der Fall — und die Stadttore wurden verrammelt.,

Die Behörden schienen also vor 166 Iahren noch ein wenig
konservativer eingestellt gewesen zu sein als anno domini 1938.

Nicht nur die Behörden, sondern auch die gewöhnlichen Sterb-
lichen. Unsere Großeltern gingen möglicherweise sogar jeden
Sonntag zur Kirche, nicht nur am Eidg. Dank-, Büß- und Bettag.
Großmutter in Hochzeitstoilette und schwarzer Haube. Groß-
vater mit Bratenrock und Zylinder angetan. Der Kirchgang
gehörte halt in jener guten, alten Zeit noch zum Sonntag, wie
der obligate Zwetschgenkuchen zum Eidgenössischen Bettag.

Die Menschheit des 26. Jahrhunderts hat selbstverständlich
anderes, wichtigeres zu tun, als jeden Sonn- und Feiertag in
die Kirche zu laufen. Und dabei ist doch zu sagen, daß der liebe
Gott sicher nichts dagegen hat, wenn jeder Schweizer am Eid-
genössischen Bettag seinen Schweizerzwetschgenkuchen ißt. Schon
aus wirtschaftlichen Gründen ist diese kulinarische Institution
begrüßenswert. Denn die Förderung der Zwetschenproduktion
liegt zweifellos im Interesse unserer Landwirtschaft. Und warum
sollte nicht auch der Zwetschgenkuchen subventioniert werden
können? Würde damit nicht mit der Getreide- und Obstproduk-
tion sogar die geistige Landesverteidigung erfaßt!

LU xvociiL à zg

Wo- man Zwetschgen ißt, da sollst du Ruhe suchen,
Böse Menschen essen keinen Kuchen

Und in die Predigt sollten wir eigentlich schon aus dem Grunde
gehen, weil wir Kirchensteuern zahlen. Schicken wir unsere Kin-
der zur Schule, benützen wir die Kehrichtabfuhr nicht auch des-
halb, weil wir doch für unser Geld, für die von uns pünktlich
bezahlten Steuern etwas haben wollen. Denn wir sind stets
darauf bedacht, etwas fürs Geld zu haben — nicht wahr?

Vor 166 Iahren also war man am Bettag gezwungen,
entweder zu Hause zu bleiben, oder die Kirche zu besuchen. Aber
schon bald wurden diese rigorosen Verordnungen gelockert und
das Kochen im Familienverband gestattet. Um 1846 kamen dann
die Bettagsausflüge auf. Mit Kind und Kegel wallfahrteten die
Familien nach dem Glasbrunnen oder in den Wylerwald. Mqn
lagerte im weichen Moos, schaute den Wolken nach, die ein
lustiger Herbstwind dem Berner Oberland zu drängte und ließ
sich das Pic-nic wohl schmecken.

Seit 1848 ist die Bettagsfeier behördlich einem gewöhn-
lichen Fest- und Kommunionstag gleichgestellt worden. Der
Eidgenössische Dank-, Büß- und Bettag hat trotzdem einen Vor-
teil bewahrt. Der behördliche und vaterländische Hauch, der ihn
umschwebt, gibt allen Bürgern Gelegenheit, wenigstens ein Wal
im "Jahr zur Kirche zu gehen, ohne das diesem Gange das
Odium der Unmännlichteit anhaften würde.

Danken wir am Bettag Gott dafür, daß er unsere Heimat
vor Schlimmstem bewahrt hat — und vergessen wir doch über
dem Zwetschgenkuchen den wahren und tiefen Sinn dieser Feier
nicht. Stürmibänz.

Hitler, Göring, Göbbels haben
Ihren vollen Kröpf geleert,
Doch es klafft noch mancher Graben,
Viel ist noch nicht ausgekehrt.
Biegen heißt's jetzt oder brechen

In der heißen Slowakei,
Zwischen Deutschen und den Tschechen

Ist der „Lupf" noch nicht vorbei.

Daladier und'Benesch reden,
Englands „Premier" meldet sich,

Jeder wittert neue Fehden
Hinter dem Gedankenstrich.
Roosevelt meldet sich zum Worte,
Ihm ist's auch nicht einerlei,
Ob Europas Wirtschaftspforte
Ganz und gar verriegelt sei.

Und im Völkerbundspalaste,
Wo so mancher Heute fehlt.
Tippt man die Versöhnungstaste,
Wobei man sich nicht verhehlt.
Daß im Prunk der weiten Räume
Man vermißt der Völker Bund.
Litwinow spinnt neue Träume,
Denn auch er verspürt den Schwund.

Reden, reden ohne Ende
Aber, wo verbleibt die Tat
Eines Friedens, den man fände
Auch in Genf im hohen Rat?
Lang ist mancher Rede Faden,
Dünn auch, bis er endlich reißt.
Schweigen wäre oft kein Schaden,
Da, wo es zu handeln heißt.

Vedo.
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